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die Rufe des hier beschriebenen Vogels von je-
nen der in der weiteren Umgebung brütenden 
«Wiesenschafstelzen».

Dank. Philipp Gehmann, Freiburg, danke ich für die 
englische Zusammenfassung und den zwei Gutach-
tern Gerrit Nandi und Manuel Schweizer sowie Peter 
Knaus für die Durchsicht des Manuskriptes und ihre 
wertvollen Hinweise.
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finden sich vielfach in historischen Werken, 
insbesondere des 16. Jahrhunderts.

In einer Handschrift der Zentralbibliothek 
Zürich findet sich eine bisher in der ornitho-
logischen Literatur nicht bekannte historische 
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Der Waldrapp Geronticus eremita brütete bis 
in die erste Hälfte des 17. Jahrhunderts in Mit-
teleuropa. Danach ist er aufgrund verschiede-
ner Ursachen verschwunden (s. Übersicht in 
Schenker 1977). Abbildungen dieser Vogelart 

GLUTZ VON BLOTZHEIM, U. N. & K. M. BAUER (1985): 
Handbuch der Vögel Mitteleuropas. Bd. 10, Pas-
seriformes (1. Teil). Aula, Wiesbaden.

HÖLZINGER, J. (1999): Die Vögel Baden-Württem-
bergs. Bd. 3.1, Passeriformes – Sperlingsvögel 
(1. Teil). Ulmer, Stuttgart.

HÖLZINGER, J., H.-G. BAUER, M. BOSCHERT & U. 
MAHLER (2005): Artenliste der Vögel Baden-
Württembergs. Ornithol. Jahresh. Baden-Württ. 
22: 1–172.

MAUMARY, L., L. VALLOTTON & P. KNAUS (2007): Die 
Vögel der Schweiz. Schweizerische Vogelwarte, 
Sempach, und Nos Oiseaux, Montmollin.

SCHWEIZER, M. (2013): Das Auftreten der verschie-
denen Unterarten der Schafstelze Motacilla fla-
va in der Schweiz und ihre Handhabung durch 
die Schweizerische Avifaunistische Kommission 
(SAK). Ornithol. Beob. 110: 33–40.

Manuskript eingegangen 4. Juli 2013
Bereinigte Fassung angenommen 13. Januar 2014



64 Kurzbeiträge Ornithol. Beob.

Die drei anderen Vogelarten

Gürgelhann: Die Zeichnung stellt einen jun-
gen Auerhahn Tetrao urogallus dar. Dass es 
sich um ein Raufusshuhn handelt, zeigen die 
befiederten Läufe deutlich. Die Proportionen 
wirken etwas ungeschickt, was möglicherwei-
se dem Präparator anzulasten ist. Es ist davon 
auszugehen, dass ausgestopfte und montierte 
Vögel als Vorlage dienten. Jedenfalls lässt die 
Zeichnung den massigen Körper erahnen. Die 
Altersbestimmung ist anhand der folgenden 
Merkmale möglich: Der kurze Schwanz mit 
den abgerundeten (statt wie bei adulten Hähnen 
verbreiterten) Enden, das Fehlen einer deutli-
chen weissen Fleckung auf den Schwanzfedern 
und der dunkle (statt wie bei adulten Hähnen 
elfenbeinfarbene) Schnabel lassen auf einen 
jungen Hahn im ersten Lebensjahr schliessen 
(Beschreibung und Zeichnungen s. Glutz von 
Blotzheim et al. 1973). Irritierend wirkt aller-
dings der Name «Gürgelhann» (ein Vergleich 
mit anderen Blättern des Werks zeigt, dass der 
erste Buchstabe ein G und nicht ein B ist; der 
Strich über dem n steht wohl für die Verdoppe-
lung). Conrad Gessner hat unter «Grügelhan» 
offenbar die Auerhenne verstanden (Springer 
& Kinzelbach 2009: 130). Dieser Name wird 
in der Schweiz allerdings für das Birkhuhn ge-
braucht, worauf schon Suolahti (1909) hinge-
wiesen hat. In der 15. Lieferung des «Katalogs» 
(von Burg 1925) ist beim Auerhuhn der Lokal-
name «Guglhan» (Urschweiz) aufgeführt, beim 
Birkhuhn Tetro tetrix werden die Lokalnamen 
«Griguhan» (Berner Oberland) und «Gudl-
hahn» (Pilatus) bzw. «Gudelhuon» (Flüeli) und 
«Griguhuen» (Luzern) genannt. Trotz der Um-
stellung von «Gri...» zu «Gür...» scheint ange-
sichts des Balzkullerns der Name eher auf den 
Birk- als auf den Auerhahn zu passen. Gattiker 
& Gattiker (1989) führen die schweizerischen 

Abbildung eines Waldrapps. Sie wird im Fol-
genden beschrieben und ihre Bedeutung disku-
tiert.

Beschreibung des Waldrapps
Das Werk eines unbekannten Künstlers ist 
ohne Titel und hat die Signatur «Ms Rh hist 
161». Das Dokument umfasst 227 Blätter im 
Format 42 × 29 cm mit Aquarellen von Säu-
getieren (100 Blätter), Vögeln (86 Blätter), Fi-
schen, Krebsen, Reptilien (5 Blätter), Insekten 
(1 Blatt) sowie Blütenpflanzen, Wildgehölzen 
mit Fruchtständen und Obstbäumen (35 Blät-
ter). Als Entstehungsgebiet wird «Süddeutsch-
land» angegeben, als Entstehungszeit das 
«17. Jahrhundert». Die Handschrift gelangte 
gemäss den Angaben der Zentralbibliothek via 
das Kloster Rheinau (südlich von Schaffhausen 
im Kanton Zürich gelegen) in die Bestände der 
Zentralbibliothek Zürich.

Auf dem Blatt 183 findet sich mit drei an-
deren Vogeldarstellungen der Waldrapp als 
«Waldtrab» bezeichnet (Abb. 1). Das Gefieder 
ist schwarz, der Schnabel, die Beine und Füsse 
sind rot, das Auge mit einer roten Iris darge-
stellt. Der Kopf ist befiedert mit einem kurzen 
Federschopf am Hinterkopf.

Die Abbildung stellt eindeutig einen Wald-
rapp dar. Die Proportionen sind gewahrt und 
die Darstellungsweise – auch im Vergleich mit 
den zahlreichen anderen Vogelabbildungen in 
der Handschrift – von ähnlichem Stil. 

Abgebildet ist ein ein- bis zweijähriger juve-
niler Vogel (befiederter Kopf, erst kurzer Fe-
derschopf). Der für adulte Waldrappe charakte-
ristische kahle Kopf mit ausgeprägtem Feder-
schopf am Hinterkopf und die kahle Kehle sind 
nicht dargestellt, ebenso fehlt der grün-violette 
Glanz der Flügeldecken (Bauer & Glutz von 
Blotzheim 1966).

Abb. 1. Blatt 183 aus dem Manuskript mit dem «WaldtRab» links unten. Die Abbildung zeigt einen juvenilen 
Waldrapp. Die anderen drei Vogelabbildungen können nicht eindeutig bestimmt werden: oben links «Gürgel-
hann» (evtl. junger Auerhahn Tetrao urogallus); oben rechts «Murrhann» (evtl. Schottisches Moorschnee-
huhn Lagopus lagopus scoticus); unten rechts «WasserRab» (evtl. Kormoran Phalacrocorax carbo). – Folio 
183 of the document «Ms Rh hist 161» with a juvenile Waldrapp Geronticus eremita (bottom left); the artist 
is unknown. In addition, the picture shows three other bird species which cannot be identified with certainty, 
possibly a young Capercaillie cock Tetrao urogallus (top left), a Red Grouse Lagopus lagopus scoticus (top 
right) and a Great Cormorant Phalacrocorax carbo (bottom right).
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Nestern entnommen wurden, um früher oder 
später verspeist zu werden (vgl. Strohl 1917: 
513, Schenker 1975: 42). In diesem Kontext ist 
es denkbar, dass der unbekannte süddeutsche 
Illustrator einen Waldrapp zu Gesicht bekom-
men oder zumindest durch Erzählungen von 
Gewährsleuten davon gehört hat. 

Die Abbildung stellt im Vergleich mit ande-
ren bisher bekannten Waldrappabbildungen 
aus jener Zeit eine eigenständige Darstellung 
dar; sie erreicht allerdings nicht die lebensnahe 
und detailgetreue farbige Abbildung vom Ende 
des 16. Jahrhunderts (vgl. Kumerloeve 1978, 
Tafel 4), die einen ein- bis zweijährigen Wald-
rapp mit rotem Schnabel, roten Beinen, roter 
Iris und einem schwachen grün-violetten Glanz 
auf den Flügeldecken zeigt. Die Zuordnung je-
ner Abbildung zu J. G. Hoefnagel (Kumerloe-
ve 1978) ist unklar, der Künstler ist unbekannt 
(Böhm & Pegoraro 2011: 17).

Aufgrund der Zuordnung der Handschrift 
ins 17. Jahrhundert handelt es sich bei dieser 
Waldrappabbildung neben derjenigen bei Mey 
(1997: 7) und bei Aldrovandi (1603) um die 
dritte bisher bekannte eigenständige Darstel-
lung eines Waldrapps aus dem 17. Jahrhundert 
(abgesehen von Neuauflagen älterer Werke, 
z.B. von Gessners Vogelbuch). Es kann jedoch 
nicht ausgeschlossen werden, dass Gessners 
Vogelbuch (1585, 1600) als Inspiration ge-
dient hat. Das Aussterben des Waldrapps im 
mitteleuropäischen Brutgebiet erfolgte sehr 
wahrscheinlich im Laufe der ersten Hälfte des 
17. Jahrhunderts (Schenker 1977).

Offensichtlich hat der Künstler auf diesem 
Blatt vier seltene und wenig bekannte Arten 
vereint. Da er den Waldrapp sehr naturgetreu 
wiedergegeben hat, kann davon ausgegangen 
werden, dass er auch die anderen Vogelarten 
präzise und detailgetreu gemalt hat, sei es nach 
Präparaten oder in einzelnen Fällen auch nach 
Abbildungen in der Literatur.

Dank. Mein Dank geht an Dr. Alexa Renggli, Hand-
schriftenabteilung der Zentralbibliothek Zürich, für 
präzisierende Auskünfte zum Manuskript «Ms Rh 
hist 161». Dr. Christian Marti steuerte den Abschnitt 
über die drei anderen abgebildeten Vögel bei und 
konnte von Anregungen von Dr. Peter Lüps und aus 
der Redaktionskommission profitieren.

Namen Grigel- oder Grügelhan unter Bezug-
nahme auf Suolahti (1909) auf das bayerische 
Wort «grügeln» für «heiser reden» zurück und 
bezeichnen damit ebenfalls das Birkhuhn. 

Murhann: Anhand der Zeichnung ist dieser 
Vogel wohl kaum zu erkennen. Die Abbildung 
ähnelt stark jener von Gessners «Gallus palus-
tris, ane mwyrcok» (Gessner 1557), die Sprin-
ger und Kinzelbach (2009) als «Schottisches 
Moorschneehuhn» Lagopus lagopus scoticus 
deuten. Die unbefiederten Läufe, die rötliche 
Stirn (die die «Rosen», nackte Hautwülste über 
dem Auge andeuten könnte) und die Hautlap-
pen am Unterschnabel lassen vermuten, dass 
der Künstler den Vogel nicht nach der Natur 
gemalt hat. Die Hautlappen erinnern entfernt 
ans Truthuhn Meleagris gallopavo. Suolah-
ti (1909: 244) erwähnt für diese aus Amerika 
stammende Art den luxemburgischen Ausdruck 
«Mierhong», was «Meerhuhn» bzw. «übersee-
isches Huhn» bedeute. Allerdings hat bereits 
Gessner diese kurz nach der Entdeckung Ame-
rikas nach Europa gebrachte Art offensichtlich 
gekannt, und die Dartellung des Truthuhns in 
seinem Werk (Gess ner 1557) ist sehr detailliert 
und realistisch. 

WasserRap: Die Abbildung zeigt einen voll-
ständig schwarzen Vogel mit Schwimmhäu-
ten zwischen den Zehen, also offensichtlich 
einen Wasservogel. Suolahti (1909) zitiert ein 
Werk von Baldner aus dem Jahre 1666, worin 
die Samtente Melanitta fusca als «Wasserrab» 
oder «Schneckenfresser» bezeichnet wird. 
Wahrscheinlicher ist allerdings, dass hier ein 
Kormoran Phalacrocorax carbo dargestellt 
ist, auch wenn der spitz zulaufende Schnabel 
nicht recht zu dieser Art passt. «Wasserrapp», 
«Wasserraab» oder «Wasserrab» sind alte Na-
men und Volksnamen des Kormorans (Gessner 
1557, Meisner & Schinz 1815, Knopfli 1937).

Diskussion
Historische Waldrappdarstellungen zeigen 
mehrfach juvenile Waldrappe (z.B. Gessner 
1555, 1557, 1585, Killermann 1911, Kumer-
loeve 1978). Die Art ist aus dem 16. Jahrhun-
dert an verschiedenen Orten in Mitteleuropa 
durch den Hinweis belegt (Gessner 1555, 
Klein 1958, Tratz 1961), dass Jungvögel den 
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Schriftenschau

Anon. (2013): Mit dem kleinen Salamander 
durchs Jahr: das Buch für von Natur aus neu-
gierige Kinder. Haupt, Bern, 131 S., farbig ill., sFr. 
26.90. ISBN 978-3-258-07827-4. – 1983 gründete 
ein elfjähriger Romand, der mit seiner runden Brille 
etwa so aussah wie Harry Potter im Film, eine Natur-
zeitschrift. Ein Jahr später erhielt sie den Namen «La 
Salamandre». Wer sie als laienhaftes kurzfristiges 
Schülerprojekt ansehen mochte, hat sich gründlich 
geirrt. Julien Perrot blieb seiner Idee treu, studierte 
Biologie und baute «La Salamandre» kontinuierlich 
und mit grossem Geschick aus: Ende 2013 ist die 

Zeitschrift bei Nr. 218 angekommen. Mit «La petite 
Salamandre» wurde 1998 eine eigene Jugendzeit-
schrift geschaffen, und seit 2012 gibt es diese auch in 
einer deutschen Fassung unter dem Titel «Der kleine 
Salamander». All das (und noch viel mehr Interes-
santes) ist nachzulesen in der Jubiläumsausgabe zum 
30-jährigen Bestehen von «La Salamandre» (Bezug: 
La Salamandre, Rue du Musée 4, CH–2000 Neuchâ-
tel, E-Mail info@salamandre.net). Zur Zeitschrift, 
die mittlerweile von einem ganzen Team um den 
Gründer betreut wird, ist ein ganzer Verlag gekom-
men, der Bücher, Faltblätter und Filme produziert 
und herausgibt. Das Festival «La Salamandre» fand 
vom 18. bis 20. Oktober 2013 in Morges bereits zum 
11. Mal statt und hat sich zu einem der wichtigsten 
Anlässe im Bereich Natur- und Vogelschutz in der 


